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Kommentiert:
Kitt und Klammer

Der Sport ist keine bloße Zutat des gesellschaftlichen Lebens, er wirkt als etwas Essentielles. Seine positiven gesellschaftlichen Funktionen und seine Wirkmächtigkeit im Alltag werden in vielen Sonntagsreden akzentuiert. Selbst das Bundesverfassungsgericht hat ihm eine große Bedeutung für die Allgemeinheit beigemessen. „Der Sport bietet Identifikationsmöglichkeiten im lokalen und nationalen Rahmen und ist Anknüpfungspunkt für eine breite Kommunikation in der Bevölkerung“, heißt es im so genannten Kurzberichterstattungsurteil. Das führt zu der Erkenntnis: Der Sport ist ein verfassungsrechtlich schützenswertes Gut.

Staatsrechtslehrer und Verfassungsexperten können natürlich trefflich darüber streiten, ob eine Staatszielbestimmung Sport nötig ist. Auf dem Jahrmarkt der Eitelkeiten des Feuilletons haben sich wissenschaftliche Edelfedern ausgetobt. Doch nun sollte der Elfenbeinturm verlassen und die Kernfrage in den Vordergrund gerückt werden: Was ist für die Bevölkerung gut? Jede Verfassung soll den tatsächlichen Ist-Zustand des Staates abbilden. Unser Grundgesetz wird von den Bürgern nur dann akzeptiert und ernst genommen, wenn es auch die anerkannten Moral- und Wertevorstellungen der Gesellschaft widerspiegelt. Und hier klafft eine gewaltige Lücke. Gesamtgesellschaftlich gibt es einen breiten Konsens über die Wertigkeit des Sports; seine grundgesetzliche Anerkennung fehlt jedoch.

Positionen zur deutschen Identität und zu Leitmotiven des gesellschaftlichen Miteinanders sind im Grundgesetz nicht zu finden. Ende der vierziger Jahre des letzten Jahrhunderts entschieden sich die Verfassungsväter bewusst für ein strenges Gerüst an Vorschriften, um sich damit von der Weimarer Reichsverfassung abzugrenzen. Einige programmatische Richtschnüre wurden zwischenzeitlich als Staatsziele aufgenommen, zuletzt der Umwelt- und dann der Tierschutz. Jetzt sollte die Politik den Katalog um Sport und Kultur erweitern, damit diese bei Interessensabwägungen von Politik, Verwaltung und Justiz nicht in die dritte Reihe gerückt werden.

Es geht nicht ausschließlich darum, dem Haushaltsgesetzgeber ein klares Signal zu senden. Staatspolitisch ist es wichtig, der notorischen Erosion des Institutionellen, der Schwäche von Regierungsgewalt und Entscheidungsmacht, beizukommen. In Teilen der Gesellschaft fehlt nämlich der Minimalkonsens darüber, wer wir sind und was das Land zusammenhält. Gerade der Sport kann das aufzeigen und die nötige Klammer formen. Viele Großveranstaltungen, wie die Fußball-Weltmeisterschaft, haben in den letzten Monaten diesen Kitt gebildet und deutlich gemacht, dass wir Deutschen ein vernünftiges Selbstwertgefühl haben. Im Zusammenspiel der Nationen ist es nützlich, wenn wir für die anderen identifizierbar bleiben. Das ist gerade mit dem Sport möglich.

Holger Schück 
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Diskussion um Staatsziel Sport nicht Rechtsexperten überlassen

Danckert: Verfassungserweiterung muss im Frühjahr befeuert werden

(DOSB PRESSE) Die politische Entscheidung über die Verankerung des Sports als Staatsziel im Grundgesetz gemeinsam mit der Kultur ist nunmehr reif. Das erklärte der Vorsitzende des Sportausschusses des Deutschen Bundestages, Dr. Peter Danckert (SPD), in Berlin. „Wir müssen die Verfassungserweiterung in diesem Frühjahr befeuern. Wichtig ist mir, dass ich in dieser Frage mit dem DOSB auf Punkt und Komma einer Meinung bin.“ Der Parlamentarier, der promovierter Jurist ist und ebenfalls im Rechtsausschuss des Parlaments Sitz und Stimme hat, schätzt die Stimmungslage bei den Abgeordneten so ein, dass die zu schützenden Sozialgüter Kultur und Sport nur gemeinsam durchsetzbar seien. Diese Linie sei in den nächsten Wochen zu verfolgen, nachdem die juristischen Argumente ausgetauscht seien, sagte er.

„Für das Pro und Kontra gibt es jeweils wissenschaftliche Meinungen“, unterstrich Dr. Danckert mit Blick auf die Anhörung im Rechtsausschuss am 29. Januar. „Deshalb müssen wir jetzt über die Aufnahme dieser Staatsziele politisch entscheiden.“ Inwieweit Bedenkenträger, die sich aus verfassungssystematischer Sicht gegen eine Erweiterung der Staatszielbestimmungen aussprechen, überzeugt werden können, sei noch offen. Bei diesem Prozess dürften allerdings - so Dr. Danckert - nicht allein die Argumente von Staats- und Verfassungsrechtlern ausschlaggebend sein: „Unsere Verfassung ist nicht nur für Juristen geschrieben. Sie ist für uns alle oberstes geschriebenes Recht; sie ist das Band, das für alle Bürger in diesem Land geknüpft wurde. Deshalb muss das Grundgesetz auch die Realität der Lebensverhältnisse widerspiegeln. Bürger, die unsere Verfassung lesen, müssen sich mit dem Text identifizieren und sich wiederfinden können. Wenn aber bestimmte Realitäten aus Formzwängen, die Experten formulieren, ausgeblendet werden, ist die Interessenslage der Mehrheit der Bevölkerung nicht berücksichtigt.“

Dr. Danckert hatte Mitte Dezember 2005 den Anstoß für die jüngste Initiative gegeben, dem Sport nunmehr auch auf Bundesebene Verfassungsrang einzuräumen. Gemeinsam mit dem SPD-Bundestagsabgeordneten Steffen Reiche, der Mitglied im Kulturausschuss ist, brachte er das Projekt voran, den Sport gemeinsam mit der Kultur zu verankern. Die ursprüngliche Absicht, diese Verfassungserweiterung mit der so genannten Föderalismusreform zu beschließen, war vor Jahresfrist mit dem Argument gescheitert, zunächst müsste eine gründliche staatsrechtliche Überprüfung durchgeführt werden. Der DOSB unterstützt diese Initiative und hat mit dem Deutschen Kulturrat ein Bündnis der punktuellen Zusammenarbeit vereinbart.
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Der sportpolitische Sprecher der CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Klaus Riegert, erklärte, Ende März werde sich seine Fraktion endgültig positionieren. „Wir werden versuchen, dem Standpunkt des DOSB Rechnung zu tragen“, sagte er und betonte, es gebe eine Zusage des Fraktionsvorsitzenden Volker Kauder, den Sport zu berücksichtigen, wenn sich die Koalition für eine Verankerung der Kultur als Staatsziel entscheiden sollte. Derzeit werde ein Gutachten erstellt, das die tatsächlichen Auswirkungen der Verfassungserweiterung darlegen soll: Dabei werde auch aufzulisten sein, wie in den Bundesländern Gerichtsentscheidungen durch Staatszielbestimmungen geprägt wurden, wenn es um Interessensabwägungen zwischen mehreren Gütern geht. Klaus Riegert: „Geht es lediglich um Verfassungslyrik, dann kann man es lassen. Ergeben sich dadurch Vorteile für den Sport, dann sollte man die Aufnahme in Erwägung ziehen. Allerdings besteht die Gefahr, dass wir eine Inflationierung der Verfassungsziele bekommen, weil dann andere Schutzgüter, etwa das Recht der Kinder, ebenfalls für eine Erwähnung im Grundgesetz in Frage kommen.“

DOSB für Erhalt des Instituts für Sportwissenschaft in Bremen

Appell des Generaldirektors an den Rektor

(DOSB PRESSE) Der Deutsche Olympische Sportbund setzt sich für den Fortbestand des Instituts für Sportwissenschaft an der Universität Bremen ein. DOSB-Generaldirektor Dr. Michael Vesper appellierte in einem Schreiben an den Rektor der Universität Bremen, Prof. Dr. Wilfried Müller, sowie den Senator für Bildung und Wissenschaft, Willi Lemke, das Institut als wichtigen Baustein fundierter und qualifizierter Lehre und Forschung zu erhalten und sich für einen konzeptionellen Neubeginn der Einrichtung zu engagieren.

„Bremen wäre das erste und einzige Bundesland ohne eine sportwissen- schaftliche Ausbildung. Die Auswirkungen auf den Vereinssport, den Schulsport und auch den Hochschulsport wären gravierend“, schreibt Vesper. Angesichts der wachsenden Bedeutung des Sports sei sportwissenschaftliche Lehre und Forschung eine wesentliche Grundlage für die Weiterentwicklung der Bürgergesellschaft. Die erwogene Schließung des Instituts für Sportwissenschaft sei für den DOSB daher nicht nachvollziehbar.

Mit neuen Ansätzen und Akzenten im Breiten- und Gesundheitssport habe das Institut neue Wege in Lehre und Forschung beschritten und einen herausragenden Ruf in der bundesdeutschen Sportszene erworben. Eine aktuell eingetretene schwierige Personalsituation dürfe daher nicht als wohlfeiles Alibi einer Streichung dienen, sondern müsse vielmehr Anlass zu einem konzeptionellen Neubeginn sein, ergänzte Vesper.
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Entlastung des Ehrenamts: Entrümpelung des Steuerrechts vorantreiben

FDP fordert Vereinfachung mit klaren, nachvollziehbaren Regelungen

(DOSB PRESSE) Die FDP-Bundestagsfraktion will mit aller Macht eine Entrümpelung des Steuerrechts vorantreiben, um damit den ehrenamtlich Tätigen in Sportvereinen das Engagement zu erleichtern. Das kündigte der Sportsprecher der Liberalen, Detlef Parr, in Berlin an. „Es ist endlich an der Zeit, Licht in dieses Bürokratie-Dickicht zu bringen, das heute nur versierte Insider halbwegs beherrschen können“, erklärte der Parlamentarier. „Die Materie ist so kompliziert, dass nur noch Großvereine durch den Dschungel dieser Vorschriften durchfinden. Für Zehntausende von kleineren Vereinen ist das Steuerrecht nicht mehr handhabbar, sogar Steuerberater kapitulieren. Diese bürokratischen Hürden, die sich Spitzenbeamte im Bundesfinanzministerium in den letzten Jahrzehnten ausgedacht haben, müssen so schnell wie möglich verschwinden.“

Wie Parr feststellte, seien die steuerrechtlichen Erfordernisse immer komplizierter geworden. Die großen Parteien müssten sich jetzt daran messen lassen, ob sie ihren Ankündigungen, das Ehrenamt zu entlasten, auch im Detail gerecht werden. „Die Situation ist bedrohlich: Ein Verein, der keinen Steuerexperten im Vorstandsteam hat, wird den Anforderungen der Finanzämter nicht mehr gerecht. Wer das Steuerrecht nicht richtig anwendet, steht sogar mit einem Bein im Gefängnis. Das ist anachronistisch.“ 

Gerade die Umsatzsteuerpflicht ist nach Parrs Einschätzung im Arbeitsalltag der Vereine ein großes Problem. Tanzkurse und Ferienfreizeiten seien unter bestimmten Umständen mehrwertsteuer-pflichtig. Der deutsche Sport klage über eine Vielzahl von Einzelvorschriften, die von Steuerunkundigen nicht mehr beherrschbar seien. Detlef Parr: „Im Verein meiner Tochter haben die Mütter Kaffee und Kuchen verkauft, um damit Trikots von Mannschaften und die Vereinsarbeit zu finanzieren. Das wird als steuerpflichtig angesehen und zieht einen absurden Aufwand von Bürokratie nach sich. Die Politik kann es nicht zulassen, dass zukünftig solche wohlmeinenden Aktionen unterbleiben, weil das einen Riesenaufwand an Verwaltungsarbeiten nach sich zieht. Dabei sind solche Aktivitäten doch nur Bagatellfälle, wenn man sich das Steueraufkommen hierfür ansieht.“

„Das Steuerrecht muss für die Vereine durchschaubarer und gerechter werden“, erklärte Parr. „Steuervereinfachung muss das Ziel sein, und dann muss es klare und nachvollziehbare Regelungen geben.“ Der Bundestag müsste noch in dieser Legislaturperiode eine Abschaffung dieser einschnürenden steuerrechtlichen Bestimmungen beschließen. „Am Ende fordert heute die Bearbeitung solcher Fälle in den Finanzämtern eine erhebliche Arbeitszeit. Die Kosten hierfür sind höher als der Nutzen des Fiskus.“
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Laborchefs fordern Eindämmung der internationalen Dopingkriminalität

Prof. Michna: Deutschland ist Vorreiter im Anti-Doping-Kampf

(DOSB PRESSE) Gemeinsame Standards zur Eindämmung der internationalen Dopingkriminalität haben die Leiter der 34 von der Welt-Anti-Doping-Agentur (WADA) anerkannten Kontrolllabors auf einer Arbeitstagung in Berlin gefordert. Wie der neue Leiter des Kontrolllabors in Kreischa, Prof. Horst Michna, erklärte, führe die WADA derzeit Gespräche mit einigen Nationen. Auch mit China werde intensiv verhandelt, um eine Harmonisierung der internationalen Verbannung des Dopinghandels zu erreichen. „Es gibt Länder, in denen die juristische Situation ganz anders ist als hier in Westeuropa“, sagte der Wissenschaftler von der Technischen Universität München. „Dort ist der Handel von Substanzen, die auf der Dopingliste stehen, kein krimineller Akt, sondern Ökonomie. Es gibt dort Laboratorien, die diese Substanzen synthetisieren und über das Internet auf dem Weltmarkt vertreiben. Sechs dieser Einrichtungen sind mir bekannt. In China können Betrüger heute sehr gute internationale Hormonstandards einkaufen.“

Michna sprach von einer „Aufrüstung“ der Dopinganalytik: „In den Labors versuchen wir mindestens so schlau zu sein wie die Dopingtäter. Die Fälle der Vergangenheit, gerade auch der Prozess gegen den ehemaligen Leichtathletiktrainer Thomas Springstein, haben gezeigt, mit welcher kriminellen Energie die Täter vorgehen. Das Internet macht es möglich: Es fällt auf, mit welcher Belesenheit die Dopingsünder agieren. Wir werden alles tun, damit wir als Igel im Labor schneller sind als der Hase, der Dopingsünder.“

Nach Worten des Biochemikers nimmt Deutschland im internationalen Vergleich nach wie vor eine „Vorreiterrolle“ im Anti-Doping-Kampf ein. Dies müsste so akzentuiert werden, obwohl die Nationale Anti-Doping-Agentur (NADA) in den letzten Wochen wegen einiger Ungereimtheiten bei verpassten Tests in die Schlagzeilen geraten sei. „In Zukunft müssen wir diesen Missstand mit härtesten Konsequenzen abstellen“, erklärte Michna und forderte eine Sanktionierung von Athleten, die sich Trainingskontrollen entziehen. Er verlangte zugleich, dass weltweit in größerem Maße als bisher unangekündigte Tests außerhalb des Wettkampfes stattfinden müssten: „Athleten der europäischen Nationalmannschaften beklagen zurecht, dass diese Kontrollen in vielen Ländern nur halbherzig praktiziert werden. Die Unterschiede im Engagement müssen aufhören.“

Auf der zweitägigen Arbeitstagung der Laborchefs wurden Möglichkeiten zur Etablierung von neuen Tests diskutiert. Probleme gebe es nach wie vor bei der Analytik von Erythropoetin (EPO) sowie beim Nachweis des Wachstumshormons, teilte Michna mit. Diskutiert wurden auch neue Standards, die bei der bevorstehenden Revision des Welt-Antidoping-Codes Einzug halten sollen.
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„Kinderbewegungslieder“ beugen Übergewicht vor

Bremen war die dritte Station der DOSB-Kampagne "europa(S)meister"

(DOSB PRESSE) "Musik ist Lebensqualität und Kinder lieben Musik - sie bewegt, macht fröhlich und baut Aggressionen ab", erklärte Rainmund Michels, Initiator der "Kinderbewegungslieder", im Kinderbewegungszentrum des Vereins Bremen 1860. Davon konnten sich Bremens Bürgerschaftspräsident Christian Weber und Winfried Brumma, Gesundheitspolitischer Sprecher und Mitglied der Bremischen Bürgerschaft, sowie die Beteiligten der Experten-Runde des Bremer Projekts „kinder.leicht.gesund“ überzeugen. Zu Beginn der Veran-staltung hatten Rainmund Michels und Norman Junge, Europameister im Squash und Pate des Bremer Modellprojekts, mit rund 15 Kleinkindern gesungen, geklatscht und getanzt. Die rhythmischen Klänge der Gitarre sowie die kreativen Singspiele mobilisieren die Null- bis Dreijährigen ’kinderleicht’. Die Liedtexte bieten die Möglichkeit, Kinder in die unterschiedlichsten Rollen schlüpfen zu lassen. Ihrer Phantasie ent-sprechend sind sie Maus, Riese, Vogel, Schornsteinfeger oder Eskimo. 

Das Bremer Projekt „kinder.leicht.gesund“ mit der Aktion „Kinderbewegungslieder“ ist nach Rheinland-Pfalz und Niedersachen die dritte Station der Initiative des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) „europa(S)meister“ zur deutschen EU-Ratspräsidentschaft. Mit der Aktion beschreitet man in Bremen neue Wege und setzt die europäische Forderung nach mehr Bewegung und gesünderem Leben für Kinder vorbildlich um. „Kinder nehmen Klänge und Töne mit ihrem ganzen Körper auf und setzen sie spontan und ungezwungen in Bewegung um“, verdeutlicht Rainmund Michels. Das Besondere an den „Kinderbewegungsliedern“ ist die Möglichkeit, die Bewegungsanimation auch zuhause oder auf Reisen umzusetzen - man ist nicht an die Turn-halle gebunden. Dank der CDs von Michels gelangt die für Kinder so wichtige Bewegung wieder dorthin, wo sie benötigt wird - in den Alltag.

Mit dem Projekt „kinder.leicht.gesund“ und der Aktion „Kinderbewegungslieder“ möchten die Initiatoren den erschreckenden Zahlen einer Umfrage an Bremens Grundschulen entgegenwirken. Nach Angaben der Bremer Ärztin Dr. Gabriele Sadowski sind zehn Prozent aller Vorschulkinder in Bremen übergewichtig. Bis zur fünften Klasse leiden bereits 20 Prozent an überflüssigen Pfunden.

Im Anschluss an die im Rahmen der Initiative „europa(S)meister“ durchgeführte Präsentation zog Norman Junge die dritte Wochenfrage im Gewinnspiel. Als Preis winken Tickets für die Tanz-Weltmeisterschaft der Latein-Formationen am 1. Dezember in Bremerhaven. Wer alle 16 Fragen richtig beantwortet, kann eine von drei Reisen für zwei Personen zu den Olympischen Spielen 2008 nach Peking gewinnen. Informationen zum Gewinnspiel und zu den Projekten finden Interessierte im Internet auf www.europasmeister.de.
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Aktion „europa(S)meister“ zur deutschen EU-Ratspräsidentschaft

Leichtathletik-Zwillinge stellen bayerisches Projekt vor

(DOSB PRESSE) Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) unterstützt durch seine bundesweite Aktion „europa(S)meister“ die deutsche EU-Ratspräsidentschaft. Die 16 Landessportbünde präsentieren dazu Initiativen mit europäischem Bezug. „Die deutsche Ratspräsidentschaft bietet eine hervorragende Gelegenheit zu zeigen, dass Sport nicht nur Europameisterinnen und -meister ermittelt, sondern dass die wichtigen europäischen Themen tagtäglich im Sport gelebt werden“, so DOSB-Präsident Dr. Thomas Bach.

Die Aktion „europa(S)meister“ steht unter der Schirmherrschaft von Bundeskanzlerin Dr. Angela Merkel und stellt Projekte aus Bereichen wie Integration, Gesundheit, regionaler Wirtschaftsförderung oder Ausbildung und Beschäftigung vor. 

In Bayern präsentiert der Bayerische Landes-Sportverband (BLSV) mit seinem Bildungswerk, der Bayerischen Akademie für Erwachsenenbildung im Sport, in Zusammenarbeit mit dem EU-Büro des deutschen Sports in Brüssel das Modell der beruflichen Fortbildung „Sportfachwirt/in IHK“. In diesem neuen Berufsbild im Sport eignen sich die Teilnehmer während der zweijährigen Ausbildungszeit grundlegende Kenntnisse in Bereichen wie Unternehmensführung, Controlling, Informationsmanagement, Volks- und Betriebswirtschaftslehre oder Sportstätten- und Anlagenmanagement an.

Paten für die bayerische Initiative sind die Leichtathletik-Zwillinge Birgit und Gabi Rockmeier, die das Berufsbild „Sportfachwirt“ zusammen mit einigen Experten vorstellen bei einer Pressekonferenz am Samstag, 3. März 2007, 11.00 Uhr, beim Racket-Park des TSV Haar Höglstraße 7, 85540 Haar bei München.

Hinweis für die Redaktionen: 

Die Kolleginnen und Kollegen von Presse, Hörfunk und Fernsehen sind herzlich zu dieser Pressekonferenz eingeladen. Für Rückfragen steht Ihnen Peter Pfeuffer (Telefon 089/15702-504, E-Mail: peter.pfeuffer@blsv.de) oder Bernd Neugebauer (Telefon 089/15702-216, E-Mail: akademie@blsv.de) zur Verfügung. Alles Wissenswerte rund um „europa(S)meister“ gibt es im Internet unter www.europas-meister.de. Das Portal dient über den gesamten Zeitraum der deutschen EU-Ratspräsidentschaft als öffentliche Plattform für die Aktion.
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JUGEND TRAINIERT FÜR OLYMPIA-Finale im Judo und Skilanglauf

700 Sporttalente kämpfen im Harz um den Bundessieg

(DOSB PRESSE) Am 26. Februar 2007 begann das JUGEND TRAINIERT FÜR OLYMPIA-Bundesfinale, bei dem rund 700 Sporttalente an drei Wettkampftagen um Gold-, Silber und Bronzemedaillen im Skilanglauf und im Judo kämpfen werden. Der niedersächische Kultusminister Bernd Busemann gab den Startschuss für das Winterfinale bei der Eröffnungsfeier im Kurhaus St. Andreasberg. Die Judo-Wettkämpfe finden vom 27. Februar bis 1. März 2007 in Clausthal-Zellerfeld statt, die Skilanglaufwettbewerbe werden im Biathlonstadion in St. Andreasberg ausgetragen. Ein besonderes Highlight werden die Staffelläufe am 1. März 2007 sein. „Die Stimmung ist bei den Staffeln immer hervorragend, da die Schülerinnen und Schüler, die nicht zum Einsatz kommen, ihre Mannschaftskameraden mit Leibeskräften anfeuern. Da herrscht noch echter Teamgeist. Und ich bin mir sicher, dass wir auch diesmal wieder einige Nachwuchstalente in der Loipe beobachten können, die unseren erfolgreichen JUGEND TRAINIERT FÜR OLYMPIA-Paten Jens Filbrich und Michael Greis nacheifern werden“, freut sich Dietmar Hiersemann als Vorsitzender der Kommission JUGEND TRAINIERT FÜR OLYMPIA (JTFO) der Deutschen Schulsportstiftung. 

Der Deutsche Olympische Sportbund möchte den Sporttalenten die 
Olympische Idee und die Historie der Olympischen Spiele mit einer Ausstellung im Kurhaus St. Andreasberg und einem Olympia-Quiz näher bringen und wird mit der „DOSB-Action-Time“ ein buntes Abendprogramm gestalten. Die Abschlussfeier mit der offiziellen Siegerehrung findet am 1. März 2007 in St. Andreasberg statt.

Beim Winterfinale wird die Weltfirma Henkel zum ersten Mal als neuer Hauptsponsor von JUGEND TRAINIERT FÜR OLYMPIA präsent sein. „Henkel und JUGEND TRAINIERT FÜR OLYMPIA sind zwei starke Partner mit ganz ähnlichen Zielen. Wir sind ehrgeizig und ruhen uns nicht auf Erfolgen aus, sondern wollen uns immer verbessern. Dabei helfen uns Teamgeist und Einsatzfreude - genau wie im Sport.“, begründete der Vorsitzende der Henkel-Geschäftsführung, Prof. Dr. Ulrich Lehner, bei der ersten gemeinsamen Pressekonferenz das Engagement. Unterstützt wird der weltgrößte Schulsportwettbewerb außerdem von den Sponsoren Kellogg’s, Deutsche Bahn AG, Eurosport, Bionade, Molten und Head sowie durch das Bundesministerium des Innern. 

Hinweis für die Redaktionen:

Interessierte Pressevertreter sind herzlich zum Pressegespräch am Donnerstag, den 1. März 2007, eingeladen. Beginn: 11.00 Uhr in der Dreifachhalle in Clausthal-Zellerfeld. Um vorherige Anmeldung wird gebeten (geschaeftsstelle.jtfo@im.nrw.de). 
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Showtime für die GlücksSpirale mit Guido Cantz

Die Lotterie, die zum Glücksfall für den Sport geworden ist

(DOSB PRESSE) Die Sat.1-Show „Deal or no Deal – Die Show der GlücksSpirale“, von der auch der Sport profitiert, startet in die nächste Runde. Samstags um 19:15 Uhr dreht sich bei Guido Cantz alles um 26 Geldkoffer, 250.000 Euro und die alles entscheidende Frage: „Deal or no Deal?“ Insgesamt werden 2007 mehr als 50 Kandidaten die Chance haben, um den Hauptgewinn zu spielen. Alles, was die Mitspieler dazu brauchen, ist das nötige Quäntchen Glück, sich zu Beginn der Show für den richtigen Koffer zu entscheiden. Und natürlich sehr gute Nerven, um den großzügigen Kaufangeboten der Bank zu widerstehen und ihren Koffer bis zum Schluss zu behalten. Woche für Woche fiebern durchschnittlich mehr als zwei Millionen Zuschauer mit.

Partner der Show ist die Rentenlotterie Glücksspirale. Sie ist die Lotterie mit den höchsten lebenslangen Rentengewinnen in Deutschland. Mit dem Kauf eines Loses der GlücksSpirale sichert man sich nicht nur die wöchentliche Gewinnchance auf 7.500 Euro GlücksRente, sofort und garantiert, Monat für Monat, ein Leben lang. Man tut auch gleichzeitig Gutes, denn seit 1970 fördert die GlücksSpirale gemeinnützige Projekte in ganz Deutschland mit jährlich mehr als 60 Millionen Euro. Die Glücksspirale ist seitdem auch zu einem wichtigen Partner und zu einem Glücksfall für den Sport geworden. Mit den Zweckerträgen werden junge Spitzensportler gefördert und Maßnahmen des Breiten- und Gesundheitssports unterstützt.

Wer selbst einmal als Kandidat bei „Deal or no Deal – Die Show der GlücksSpirale“ um den Hauptgewinn von 250.000 Euro spielen möchte, kann sich unter www.sat1.de für die neuen Folgen bewerben.

Frage der Woche zum Thema „Beinrasur“ auf www.dosb.de

(DOSB PRESSE) Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund in seinem Internetportal www.dosb.de nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des Sports. Interessierte können sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per E-Mail an das DOSB-Redaktionsteam versenden. Aktuell wird die Antwort auf folgende Frage gesucht: „Warum rasieren Sportler sich die Beine?" Die Auflösung erscheint wie gewohnt montags auf www.dosb.de.
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Veranstaltungstermine  M Ä R Z  2007

01.-03. 
Kongress „Kinder bewegen - Energien nutzen“; Karlsruhe

6.
Pressekonferenz zum Deutschen Frauentag, Frankfurt/Main

07.
Strategieausschuss Forschung im Leistungssport, 


Frankfurt/Main

12./13.
1. Tagung der Jugendsekretäre, Oberjoch

13.
Tagung Internationale Woche gegen Rassismus“, Kassel

15.
3. Sitzung der ad-hoc-AG „Gemeinsame Handlungsempfehlungen von KMK und DOSB zur Weiterentwicklung des Schulsports“, Berlin

15./16.
Klausurtagung Beirat für Leistungssportentwicklung, 


Ort noch offen

16.-18.
dsj-Projektgruppe Jugendevent, Weimar

17.
dsj-Fachtagung „Mentoringprojekte“, Frankfurt/Main

17.-25.
Internationale Woche gegen Rassismus

23./24.
dsj-Vorstand/-Beirat, Frankfurt/Main

28.
dsj-AG Sport im Jugendstrafvollzug, Frankfurt/Main

31.3/1.4.
dsj-Info-Veranstaltung für das Leitungsteam Japan, Hennef

Wettkampf-Symposium in Bayreuth

(DOSB PRESSE) Die Sektion Trainingswissenschaft der Deutschen Vereinigung für Sportwissenschaft (dvs) veranstaltet vom 13. bis 15 Juni 2007 in Bayreuth ihr diesjähriges Symposium zum Thema „Wettkampf“. Dabei geht es neben mehreren Hauptvorträgen in den Arbeitskreisen inhaltlich u. a. um die langfristige und unmittelbare Wettkampfvorbereitung, um Wettkampfdiagnostik und Wettkampfbe-treuung, um Wettkampfernährung und Wettkampfsubstitution sowie speziell um Wettkampf im Kindes- und Jugendalter. Die Tagung wendet sich nicht nur an Sportwissenschaftler, sondern auch an Funktionsträger und Interessierte aus den verbandlichen Sportorganisationen bzw. aus den verschiedenen Sportarten und -disziplinen. Mehr zum Symposium auch im Internet unter: www.wettkampfsymposium.uni-bayreuth.de.
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Jugendliche an den internationalen Spitzensport heranführen

Neun Medaillen für das deutsche EYOF-Team in Jaca

Beim Europäischen Olympischen Jugendfestival (EYOF) haben die deutschen Nachwuchswintersportler ihren Leistungsstand eindrucksvoll bestätigt. Im spanischen Jaca erkämpften sie vom 18. bis 23. Februar insgesamt neun Medaillen, allein fünf davon am Finaltag. Im Biathlon Verfolgungsrennen über 7,5 km kamen Anne Domeinski (SC Motor Zella-Mehlis), Miriam Gössner (SC Garmisch-Partenkirchen) und Maren Hammerschmidt (SK Winterberg) auf die Plätze eins, zwei und drei. In der Biathlon-Verfolgung der Jungen gewann auch Benjamin Thym (WSV Scheibe Alsbach) am Schlusstag Silber. In der abschließenden 4x5 km Skilanglauf-Mixed Staffel sprang für Sebastian Eisenlauer (SC Sonthofen), Tim Tscharnke (SV Biberau), Esther Mende (SC Oberstdorf) und Monique Siegel (WSC Erzgebirge Oberwiesenthal) Silber heraus. Über Gold durften sich in den zurückliegenden Wettkampf-Tagen bereits Sebastian Eisenlauer (im Skilanglauf auf der 7,5 km Distanz, klassischer Stil) und Tim Tscharnke (10 km Freistil) freuen. Monique Siegel errang eine Bronze-Medaille im 7,5 km Skilanglauf Freistilrennen. Anne Domeinski war im Biathlon (6 km Sprint) erfolgreich und gewann dort ebenfalls Bronze.

„Die Konkurrenz wird von Veranstaltung zu Veranstaltung größer, und wir fahren neben den neun Medaillen auch mit einer Menge sehr guter Platzierungen auf den Rängen fünf bis acht nach Hause“, zog DOSB-Abteilungsleiterin Sabine Krapf als Chef de Mission des deutschen EYOF-Teams zufrieden Bilanz. Wie die meisten Veranstaltungen dieses Winters litt auch das Europäische Olympische Jugendfestival 2007 unter Schneemangel und schlechten Wetterbedingungen. Den hervorragenden sportlichen Leistungen und der glänzenden Stimmung unter den mehr als 1300 Jugendlichen aus insgesamt 44 europäischen Ländern tat das keinen Abbruch.

Die deutsche Delegation bestand aus 33 deutschen Teilnehmerinnen und Teilnehmern unter 18 Jahren (17 Mädchen und 16 Jungs der Jahrgänge 1990/1991). Sie gingen in den Sportarten Snowboard, Alpiner Skilauf, Skilanglauf, Biathlon und Eiskunstlauf an den Start und deckten dabei nahezu das gesamte Wettkampfprogramm ab. Lediglich im Eishockey war kein deutsches Team gemeldet worden. Das gegenüber den zurückliegenden EYOF 2005 in Monthey etwas kleinere Team konnte das gute Ergebnis der zurückliegenden EYOF von vor zwei Jahren bei leicht geändertem Wettkampfprogramm voll bestätigen. Bei insgesamt elf Medaillen waren die Short-Tracker damals mit vier Einzelmedaillen beste deutsche Teilmannschaft gewesen. Neben dieser Sportart war auch Curling in Jaca in diesem Jahr nicht vertreten und wurde turnusmäßig durch Snow-Board und Eishockey ersetzt.

Die Europäischen Olympischen Jugendspiele gehen auf eine Idee von IOC-Präsident Dr. Jacques Rogge zurück. Anfang der 90er Jahre unterbreitete er, damals noch als Präsident der Europäischen Olympischen Komitees (EOC), den Vorschlag, ein internationales Multi-Event zu Beginn der Sportkarriere künftiger Weltmeister und Olympiasieger zu platzieren. Ziel der Veranstaltung ist es, die besten europäischen Jugendlichen an die Olympische Bewegung und die Anforderungen des internationalen Spitzensports heranzuführen und dabei zugleich die europäische Integration voran zu treiben. In einem Zweijahresabstand finden die Europäischen Olympischen Jugendfestivals jeweils in  den nicht-olympischen Jahren mit ungeraden Jahreszahlen statt. Zahlreiche Stars haben bei den EYOF erste internationale Erfolge erzielt. Zu ihnen zählen die Skiläuferinnen Anja Paerson und Janica Kostelic.
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Immer unheimlicher: Gruselkabinett Doping

Interessante Erkentnisse der Sporthochschule Köln

Das Doping-Gruselkabinett wird jeden Tag unheimlicher: Hochgefährliche, „giftige“ Nahrungsergänzungsmittel (NEM), versetzt mit Anabolika, werden frei im Internet verkauft. Im Supermarkt um die Ecke erhältlich: Vitamin-Brausetabletten, die Anabolika-Spuren aufweisen. Horror lösen auch chinesische „Wellness-Tees“ zur dramatischen Gewichtsabnahme aus, die heimlich in hohen Dosen mit „Sibutramin“ (Abnahmemittel) angereichert sind, und damit ebenfalls extrem gesundheitsschädlich sind. Dies sind die jüngsten Ergebnisse von Recherchen und Untersuchungen des Instituts für Biochemie der Sporthochschule Köln. Insbesondere Freizeit- und Breitensportler bestellen in einem kaum für möglich gehaltenen Ausmaß diese Produkte. Und: Spitzensportler, die gefälschte Nahrungsergänzungsmittel zu sich nehmen, sind sofort Doping-positiv. 

Parabolon-S, Tamoxen, D-Blade oder Met-AD-17-diol. Hinter diesen Fantasienamen für scheinbar ungefährliche Nahrungsergänzungsmittel verbergen sich die neuesten Produkte aus den Giftküchen der NEM-Panscher. Beispiel „Met-AD-17-diol“: Angegeben sind auf der Verpackung Fantasiestoffe wie MetX synergistic blend oder 1-T-Matrix. Nicht angegeben ist Metandienon, ein anaboles Steroid, das in großen Mengen zugemischt wurde, um das NEM wirkungsvoller zu machen. Die zugemischten Mengen an Anabolika würde ein Arzt nicht einmal einem kranken Menschen verschreiben, da deren Einnahme mit zahlreichen Nebenwirkungen wie Aggressivitätssteigerung, Leberschädigung, Abbruch des Längenwachstums bei Jugendlichen, Erhöhung des Herzinfarktrisikos usw. verbunden ist.

Am unglaublichsten aber scheint das chinesische „Wellness“-Produkt „Meizi“ der Firma „LIDA“ mit einer Yoga-Übenden und Schmetterlingen auf der Verpackung zu sein. Der nicht angegebene Inhalt in den Teebeuteln nach den Untersuchungen der Biochemiker aus Köln: das Abnahmemittel „Sibutramin“ in einer Dosis, die normalerweise nur in besonderen Fällen von Ärzten auf Rezept abgegeben wird. Die Einnahme führt zu einer starken Gewichtsreduktion, allerdings mit dramatischen Gesundheitsgefährdungen wie Schlaganfall oder Herzinfarkt.

„Solche Mittel finden natürlich das Interesse von Sportlern, die vor Wettkämpfen schnell abnehmen wollen“, sagt Dr. Hans Geyer. „Auch eine ständig steigende Zahl von Freizeit- und Breitensportlern versorgt sich mit gefährlichen Produkten.“ Ein Mix aus Anabolika-Präparaten, Nahrungsergänzungsmitteln und zum Beispiel zweifelhaften Wellness-Tees sorgt für einen „perfekten Körper“ in Turbozeit. Rund 400.000 Männer schlucken oder spritzen im Freizeit- und Breitensport  in Deutschland allein Anabolika. Die Zahl der NEM-Konsumenten ist dagegen im Dunkeln, Experten gehen von weit mehr als einer Million aus.

Nach Aussage von Dr. Geyer können die gefälschten Nahrungsergänzungsmittel und Tees, da sie nicht rezeptpflichtig sind, frei in Geschäften, im Internet oder im Fitness-Studio verkauft werden. „Diese NEMs sind natürlich viel wirksamer als `normale`, sie sind in Wirklichkeit Doping z.B. mit Anabolika. Reiner Etikettenschwindel also. Sie müssen aber nicht illegal zum Beispiel über den Schwarzmarkt erworben werden. Das spricht sich in der Szene herum. Bei den gefälschten NEMs muss jeweils der Nachweis über die Anreicherung mit nicht angegebenen Substanzen über ein biochemisches Labor geführt werden. Das ist aufwändig. Und deshalb sind uns die Panscher immer einen Schritt voraus.“
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Nach den Erkenntnissen der Kölner Biochemiker kaufen die klassischen Bodybuilder eher Anabolika direkt über den Schwarzmarkt, die gefälschten NEMs werden dagegen bevorzugt von Freizeit- und Breitensportlern erworben. „Diese NEMS versprechen jugendliches Aussehen, machen schlank und muskulös mit geringem zeitlichen Aufwand. Sie sind eine echte Lifestyle-Droge“, erklärt Dr. Geyer. Nach Feststellungen des Kölner Instituts wird Anabolika für den Schwarzmarkt und auch für die gefälschten NEMs zum Beispiel von chinesischen oder osteuropäischen Produzenten hergestellt. Dieses Anabolika kommt dann per Post kiloweise - vorbei am Zoll - nach Westeuropa, wo es von Garagenfirmen zum Vertrieb weiterverarbeitet oder gepanscht wird. „Ein Kilogramm in China erworbenes Anabolika ergibt ca. 200.000 Pillen. Da sind riesige Gewinnmargen drin“, sagt Dr. Geyer.

Inzwischen hat das Biochemische Institut der DSHS das Bundesgesundheitsministerium und weitere Aufsichtsbehörden informiert. So auch über Vitamin- und Calciumbrausetabletten, die in Supermärkten frei verkauft wurden. Diese enthielten Spuren von Anabolika. Auch bis nach Nordrhein-Westfalen reichen die Spuren. Hier hatte ein Hersteller über seine Maschinen illegal anabole Präparate hergestellt, die Maschinen dann nicht genügend gereinigt und dann die Brausetabletten produziert. So kam es zu einer Verunreinigung mit Anabolika. „Hier haben die Behörden schnell eingegriffen“, sagt der Kölner Biochemiker.

Dass über „dreckige“ Maschinen auch NEMs verunreinigt werden, ist seit langem bekannt. „Hier laufen die Sportlerinnen und Sportler immer wieder in die Dopingfalle, wenn sie unbedarft NEMs nehmen, die nicht auf der „Kölner Liste“ stehen. Auf der „Kölner Liste“ (einzusehen im Internet unter: www.osp-koeln.de) sind Nahrungsergänzungsmittel aufgeführt, die auf Dopingsubstanzen kontrolliert werden. „Es gibt nur wenige Sportarten, die im Hochleistungsbereich die Einnahme von Nahrungsergänzungsmittel nötig machen. Hier sollten sich die Sportler über die `Kölner Liste` informieren. Im Freizeit- und Breitensport sind sie bei einer guten Ernährung so gut wie überflüssig“, erklärt Dr. Geyer.

Deutscher Student gewinnt IOC-Stipendium

Sven Schmedes, deutscher Student an der Universität Cardiff (UK), hat eines der begehrten Postgraduierten Stipendien des Internationalen Olympischen Komitees (IOC) gewonnen. Schmedes untersucht Möglichkeiten zur Maximierung der Nachhaltigkeit Olympischer Spiele für die urbane Entwicklung. Das 1999 entwickelte IOC-Postgraduierten-Programm wird durch das Olympische Studien Zentrum (OSC) betreut und unterstützt junge Forscherinnen und Forscher, die olympische Themen bearbeiten. Es richtet sich insbesondere an Human- und Gesellschaftswissenschaftler, die für ihre wissenschaftlichen Beiträge den Zugang zu den IOC-Archiven bzw. zur Bibliothek und Dokumentationsstelle des OSC benötigen. Auch bieten geschulte Archivare  ihre Mithilfe an.

Ausdrücklich nicht mit den Stipendien verbunden sind Interviewmöglichkeiten mit IOC-Funktionsträgern. Die Ausschreibung erfolgt in der Regel im Sommer des Vorjahres. Für das Jahr 2007 hatten sich 28 Kandidaten beworben, drei davon, unter ihnen Sven Schmedes, bekamen ein Stipendium, das eine Hin- und Rückreise nach Lausanne, Unterbringung bis zu drei Monaten und eine monatliche Zuwendung vorsieht.
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Erderwärmung wird zum Kriterium bei der Vergabe von Winterspielen

IOC-Exekutive tagte in Lausanne

Im Anschluss an die Sitzung der IOC-Exekutive in Lausanne stellte IOC-Chef Jacques Rogge am Rande der Eisschnellauf-Allrounder-WM in Heerenveen klar, dass der globale Klimawandel die Vergabe bevorstehender Winterspiele beeinflussen werde. Rogge sprach sich dafür aus, die neuesten Erkenntnisse der Erderwärmung künftig stärker in die Überlegungen bei der Suche nach den Ausrichtern einzubeziehen. "Wir müssen genau hinschauen, wie sich die Klima- und damit auch die Schneebedingungen in den kommenden Jahren gestalten. Das wird ganz entscheidend sein", sagte der IOC-Präsident. Im Hinblick auf die ständigen Ausfälle und Verschiebungen alpiner und nordischer Weltcup-Wettbewerbe in dieser Saison schloss Rogge Kunstschnee als Alternative für Ausrichter von Winterspielen bei steigenden Temperaturen aus. Dieser sei nur bis zu Temperaturen von sechs Grad einsetzbar. 

Berichte über den jeweiligen Stand der Vorbereitungen auf die bevorstehenden Olympischen Spiele in Peking, Vancouver und London standen im Mittelpunkt der Tagesordnung der IOC-Exekutive, in Lausanne. Darüber hinaus empfahl das Gremium, Montenegro als 204. Mitglied in das Internationale Olympische Komitee aufzunehmen. Die IOC-Session muss dies im Juli in Guatemala-Stadt bestätigen. „Die Republik Montenegro hat alle Bedingungen und Auflagen des IOC erfüllt, und das Exekutiv-Komitee wird die Schritte zur Aufnahme einleiten“, gab IOC-Sprecherin Giselle Davies bekannt. Die frühere jugoslawische Teilrepublik hatte sich im vergangenen Jahr von Serbien getrennt und war im Juni 192. Mitglied der Vereinten Nationen UN geworden.

Olympiaforscher Prof. Dr. Weiler (Graz) erhielt Ehrendoktorwürde der Universität Mainz

Ehrung für einen der weltweit renommiertesten Forscher auf dem Gebiet des antiken Sports

Der Fachbereich Sozialwissenschaften, Medien und Sport der Johannes Gutenberg-Universität Mainz hat die seltene Würde eines Doktors der Sportwissenschaften h.c. an den Grazer Althistoriker Prof. Dr. Ingomar Weiler (68) verliehen. Weiler, einer der weltweit renommiertesten Forscher zur antiken Athletik, hat engagiert die Brücke von der Alten Geschichte zur Sportwissenschaft geschlagen. Weiler steht seit 1982 in enger Zusammenarbeit mit der Universität Mainz und ist ständiges Mitglied der dortigen „Forschungsgruppe Olympia“. Seit 1986 hat Weiler zahlreiche Lehrerfortbildungsveranstaltungen des NOK für Deutschland in Olympia fachlich begleitet und damit Hunderte von deutschen Lehrerinnen und Lehrer mit dem antiken Olympia vertraut gemacht.

Prof. Dr. Norbert Müller, Sporthistoriker an der Universität Mainz, würdigte in seiner Laudatio Weilers umfassendes wissenschaftliches Werk: Sechs Monographien, 138 Einzelbeiträgen in internationalen Fachzeitschriften. Besonders hervorzuheben sind seine „Griechische Geschichte“ und das Standardwerk „Der Sport bei den Völkern der Alten Welt“. Als Herausgeber zeichnet Weiler verantwortlich für vier Buchreihen und zwei Zeitschriften, darunter die renommierte Zeitschrift für Sport und Kultur im Altertum „Nikephoros“ und die siebenbändige „Quellendokumentation zu den antiken Sportdisziplinen“.
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Neues Gutachten: Staatsmonopol für Sportwetten ist verfassungswidrig

Glücksspiel-Staatsvertrag soll auch Grundrechte von Fußballklubs verletzen

Das im Glücksspiel-Staatsvertrag vorgesehene Staatsmonopol für Sportwetten ist mit der im Grundgesetz garantierten Berufsfreiheit unvereinbar. Zu dieser Bewertung kommt ein umfangreiches Rechtsgutachten, das Prof. Rupert Scholz (Berlin) und Prof. Clemens Weidemann (Stuttgart) für den Deutschen Fußball-Bund und die Deutsche Fußball-Liga erstellt haben. Wie es in der 176seitigen Expertise heißt, werde der Entwurf des Staatsvertrages zum Glücksspielwesen in Deutschland, den die Ministerpräsidenten am 14. Dezember 2006 beraten haben, auch nicht den Vorgaben des Sportwettenurteil des Bundesverfassungsgerichts vom März letzten Jahres gerecht, „weil sich die Länder bislang jedweder Stellungnahme zu der im Vorfeld zu klärenden Grundsatzfrage enthalten haben, ob das Ziel einer wirksamen Suchtbekämpfung nicht auch bzw. in verhältnismäßiger Weise über eine regulierte Zulassung privater Anbieter erreicht werden könnte“. 

Mit dem neuen Staatsvertrag würden Kommerzielle komplett vom Markt gedrängt, rügen die beiden Rechtswissenschaftler. Dabei seien die privaten Anbieter von Sportwetten und die gewerblichen Vermittler von Glückspielen durch die im Artikel 12 des Grundgesetzes verankerte Berufs- und Gewerbefreiheit geschützt. Mit ihrem Beruf und Gewerbe ständen sie unter speziellem Schutz unserer Verfassung. Weiter heißt es: Überdies verletze der Vertragsentwurf auch die Grundrechte von Fußball-Vereinen der 1. und 2. Bundesliga sowie anderer Vereine des Amateur- und Profisports. Der Staatsvertrag greife verfassungswidrig in das Recht der Sportveranstalter auf wirtschaftliche Verwertung ihrer beruflich-gewerblichen Leistung ein, wenn er diesen wettwirtschaftliche Verwertungsmöglichkeiten entziehe und den gesamten Wettbetrieb einem staatlichen Monopolsystem unterstelle, „ohne dass die staatlichen Anbieter im Gegenzug verpflichtet werden, den Vereinen und Sportveranstaltern den wirtschaftlichen Nutzen ihrer privatwirtschaftlich erbrachten Leistungen zu vergüten“. 

Es sei ebenso eine Beschränkung der freien Berufsausübung, den Vertrieb von Sportwetten und anderer Glücksspiele über das Internet zu verbieten. „Ein totales Verbot dieser bislang genutzten Vertriebswege geht bei privaten Anbietern weit über die Grenzen dessen hinaus, was aus Gründen der Suchtbekämpfung zu rechtfertigen ist“, schreiben die beiden Juristen. Dies sei faktisch ein Marktausschluss privater Anbieter. Die Gutachter kommen weiterhin zu der Einschätzung, dass bei der Fortschreibung des staatlichen Wettmonopols „fiskalpolitische Regelungszwecke“ weiterhin im Vordergrund gestanden hätten. Nur ein System, das auch private Anbieter zum Wettgeschäft zulässt, werde in verhältnismäßiger Form „den zu wahrenden Gemeinwohlbelangen“ gerecht. Bisher hätten die Ministerpräsidenten nicht dargelegt, welche Gründe es gebe, dass „ein rigoroser Ausbau des Ländermonopols bei gleichzeitiger Vernichtung der vorhandenen privaten Wettwirtschaft ... exekutiert werden soll“.

Zudem rügen die beiden Rechtswissenschaftler eine Verletzung des EG-Vertrages, weil es in Deutschland keine Gesamtstrategie gebe, Glücksspieltätigkeiten zu begrenzen. Der Bund erwäge bei seiner Zuständigkeit für die Pferdewetten und den Betrieb von Glücksspielautomaten kein „Verwaltungsmonopol“, sondern überlasse die Aktivitäten weiterhin dem Markt. Die DDR-Sportwettenerlaubnisse sind laut Gutachten für die Unternehmen bwin, Interwetten, Sportwetten Gera und digibet, die diese Lizenzen erworben haben, weiterhin bundesweit wirksam.
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„Sterne des Sports“ 2006: die 15 Finalisten im Porträt (4)

Heute: Der Kreissportbund Märkisch-Oderland

Am 29. Januar 2007 wurden in Berlin die Finalisten der „Sterne des Sports“ 2006 geehrt. In den kommenden Wochen stellen wir jeweils einen Finalteilnehmer mit seinem eingereichten Projekt vor, heute die Breitensportabteilung des KSB Märkisch-Oderland. „Sterne des Sports“ ist eine Initiative des Deutschen Olympischen Sportbundes und der Volksbanken Raiffeisenbanken unter der Schirmherrschaft des Bundespräsidenten Horst Köhler.

Kinder auf dem Olymp – Kita-Sport im brandenburgischen Märkisch-Oderland

In den Jahren nach der Wende lag im brandenburgischen Landkreis Märkisch-Oderland vieles brach. Es gab kaum Sportvereine in der ländlichen Region, die Arbeitslosigkeit wuchs. Reinhard Förster ergriff mit einigen motivierten Mitstreitern die Initiative und legte den Grundstein für eine neue Breitensportabteilung im Kreissportbund Märkisch-Oderland, die inzwischen als eigenständiger Verein agiert. Herzstücke dieser Abteilung sind der Kindergartensport und die Kita-Olympiaden. 

„Anfangs konnten wir das Projekt mit zusätzlichen ABM-Kräften anschieben. Diese gibt es inzwischen nicht mehr, wobei einige der Mitarbeiter uns dennoch als Ehrenamtliche erhalten geblieben sind“, sagt Reinhard Förster, der zu den drei Mitarbeitern gehört, die sich mit dem Projekt eine feste Stelle schaffen konnten. Im Mittelpunkt der Initiative standen von Anfang an die Kinder der Region. „In vielen Kindergärten wurde die Bedeutung von Sport und Bewegung unterschätzt. Aber auch bei uns gibt es immer mehr übergewichtige und motorisch  unterentwickelte Kinder“, so Förster. 

Inzwischen bietet der KSB in 30 Kindergärten des Landeskreises ein wöchentliches Sportangebot mit professionellen Übungsleitern an. Höhepunkt dieses Sportangebotes sind die jährlichen Kindergarten-Olympiaden. Zuletzt haben sich 47 Kindertagesstätten mit rund 500 Kindern an diesem Sportfest beteiligt.

dvs-Ehrennadel für Prof. Dr. Karlheinz Scherler (Hamburg)

Der Hamburger Sportdidaktiker Prof. Dr. Karlheinz Scherler erhält die Goldene Ehrennadel der Deutschen Vereinigung für Sportwissenschaft (dvs). Mit der Goldenen Ehrennadel der dvs werden Persönlichkeiten ausgezeichnet, die sich um die dvs und die deutsche Sportwissenschaft nachhaltig verdient gemacht haben. Karlheinz Scherler war von 1989 bis 1995 im Vorstand der dvs tätig, davon vier Jahre als Präsident. Zuvor war er aktiv an der Gründung der Sektion Sportpädagogik in der dvs beteiligt, deren Sprecher er von 1987 bis 1989 war. Darüber hinaus vertrat er die Interessen der dvs in Gremien des Deutschen Sportbundes (DSB) und auf europäischer Ebene. Zum Ende des Wintersemesters 2006/2007 wurde der 1945 in Greifenberg (Pommern) geborene Karlheinz Scherler aus dem Dienst an der Universität Hamburg verabschiedet. Zu den bisherigen elf Trägern der dvs-Ehrennadel gehören u. a. die früheren Präsidenten Prof. Dr. Andreas H. Trebels (Hannover), Prof. Dr. Dr. h. c. Klaus Willimczik (Bielefeld) und Prof. Dr. Klaus Zieschang (Bayreuth).
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„Closing the Gap“ - Gesundheitliche Ungleichheiten in Europa reduzieren

Nationale Abschlusskonferenz präsentiert in Berlin gemeinsame

In Berlin fand die nationale Abschlusskonferenz des von der Europäischen Kommission geförderten Projektes „Closing the Gap: Strategies for Action to Tackle Health Inequalities in Europe“ statt. Die Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA) als Vertreter Deutschlands hat das EU-Projekt zwischen 21 europäischen Ländern über drei Jahre lang koordiniert mit dem Ziel, effektive Strategien zur Reduzierung gesundheitlicher Ungleichheiten zu identifizieren und eine europäische Datenbank mit fundierten Informationen und vorbildlichen Projekten zu erstellen. Das Projekt wurde mit finanziellen Mitteln der EU-Kommission, Generaldirektion für Gesundheit und Verbraucherschutz, gefördert.

„Gesundheitliche Ungleichheit zu beseitigen war und ist ein politisches Ziel der Bundesregierung. Die Ergebnisse des Projektes bestätigen, dass Deutschland auf einem guten Weg ist, Prävention und Gesundheitsförderung so auszubauen, dass sozial Schwächere erreicht werden. Hierzu bedarf es der Kooperation aller Akteure“, darauf weist Dr. Klaus Theo Schröder, Staatssekretär im Bundesministerium für Gesundheit, hin.

„Ein Vergleich zwischen den Partnerländern macht deutlich, dass es kein ‚Einheitsrezept’ zum Abbau gesundheitlicher Ungleichheiten gibt“, betont Dr. Elisabeth Pott, Direktorin der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung. „Grundsätzlich gilt, dass gesundheitliche Chancengleichheit in jedem Mitgliedsstaat zum Leitbild werden muss, das über die einzelnen Themengebiete hinaus wirkt und bereits frühzeitig bei der Planung von Maßnahmen und Programmen berücksichtigt wird. Dabei müssen nicht nur im Gesundheitsbereich, sondern auch am Arbeitsmarkt, im Sozial-, Umwelt-, Stadtplanungs-, Verkehrs-, Familien- und Bildungsbereich Akzente zur Schaffung gesundheitlicher Chancengleichheit gesetzt werden“, ergänzt Dr. Pott.

So zeigt das schwedische Beispiel, in dem verkehrspolitische Maßnahmen zu einer bedeutenden Reduzierung der Unfallzahlen geführt haben, dass Interventionen, die nicht nur aus dem Gesundheitssektor heraus entwickelt wurden und z.B. im Schwerpunkt auf die sichere Gestaltung der Umwelt zielten, dennoch Auswirkungen auf die gesundheitliche Situation haben. Besonders sozial benachteiligte Personengruppen haben davon in Schweden profitiert, da sie - wie in allen anderen europäischen Ländern auch - statistisch ein erhöhtes Unfallrisiko haben. Was im Wesentlichen zu einer Strategie, die der Reduzierung von gesundheitlichen Ungleichheiten dient, dazu gehört, wurde auf der Abschlusskonferenz von „Closing the Gap“ präsentiert. Hierzu gehört die Berücksichtigung der sozialen Einflussfaktoren auf Gesundheit und Krankheit, eine bessere Zusammenarbeit der verschiedenen Sektoren, die Stärkung guter Praxis und die Formulierung klarer Ziele und Handlungsempfehlungen. Dabei sollen vor allem benachteiligte Kinder als Zielgruppe stärker in den Mittelpunkt rücken.

Während der dreijährigen Projektphase hat die Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung zusammen mit den anderen Partnerorganisationen ein kompetentes Netzwerk von europäischen Akteuren zur Verminderung gesundheitlicher Ungleich-heiten aufgebaut. „Im Verlauf dieser guten Zusammenarbeit haben wir ein gemeinsames Internet-Portal entwickelt, in dem die zentralen Ergebnisse des  Projektes abgerufen werden 
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können und eine europäische Informationsplattform zur gesundheitlichen Chancengleichheit in Europa geschaffen wurde. Hierbei möchte ich vor allem auf die Datenbank mit mittlerweile 90 vorbildhaften Praxisprojekten aus 21 europäischen Ländern hinweisen“, so die Direktorin Dr. Elisabeth Pott.

In dem Internet-Portal www.health-inequalities.eu befinden sich überwiegend Projekte aus den Bereichen Ernährung, Bewegung, Substanzmissbrauch sowie der psychischen Gesundheit. Darüber hinaus wurden Beispiele guter Praxis, die auf den Aufbau sozialer Netzwerke und die Verbesserung von Lebens- und Arbeitsbedingungen zielen, aufgenommen. Hier sind besonders Aspekte von Bildung und Arbeitslosigkeit, von Wohnbedingungen und der Zugang zum Gesundheitswesen von zentraler Bedeutung.

Gute Praxis beim Abbau gesundheitlicher Ungleichheiten zeichnet sich durch spezifische Qualitätskriterien aus wie Teilhabe und Befähigung der Zielgruppe sowie intersektorale Zusammenarbeit - dies wurde von internationalen Experten bestätigt. Vorbild für die Qualitätskriterien sowie für die gesamte Herangehensweise bei der Sammlung und Bewertung von Praxisbeispielen ist der deutsche nationale Kooperationsverbund mit seiner Internetplattform www.gesundheitliche-chancengleichheit.de.

Die Europäische Kommission beabsichtigt, ab Mitte 2007 ein Anschlussprojekt zur Reduzierung gesundheitlicher Ungleichheiten zu fördern, an dem sich die BZgA dann maßgeblich durch die Weiterentwicklung des Internet-Portals beteiligen wird.

Kirchenkicker aus Europa spielen, feiern und sammeln reichlich

Um Karneval herum hat die Evangelisch-Freikirchliche Gemeinde (EFG) Duisburg-Mitte zum 11. Mal das Hallenfußballturnier für Kirchenmannschaften in Europa durchgeführt. An diesem „Cup der guten Hoffnung“ beteiligten sich 24 Teams aus christlichen und anderen Religionen. Bei freiem Eintritt erlebten 2.000 Zuschauer ein etwas anderes sportliches Wochenende mit viel Spaß und Spannung, interreligiösen Dialogen und einem Gottesdienst zu Beginn des Finaltages. „Glaube braucht Bewegung“ war das Motto. Den Pokal verteidigte die islamische Gemeinde Rheinhausen. 20.000 Euro wurden als Spendenerlös erwirtschaftet. Das in jedem Fall bitter benötigte Geld bekamen die „Tafel Immersatt“, eine Einrichtung für Kinder, und die Deutsche Knochenmarkhilfe.

Sportmedizinisches Symposium „Wasser und Gesundheit“ in der Schwarzwaldklinik


Wasser wird in Sport, Prävention und Rehabilitation als Arbeitsmittel vielfach eingesetzt. Zum 30-jährigen Bestehen der Median Kliniken in Bad Krozingen laden Dr. med. Hans-Joachim Kulenkampff, Chefarzt der Schwarzwaldklinik Orthopädie Bad Krozingen, und Prof. Dr. med. Alban Berg, Abteilung Rehabilitative und Präventive Sportmedizin, Universitätsklinik Freiburg, am Samstag, den 17. März 2007 von 9.00 bis 19.00 Uhr zu einem Symposium rund um „Wasser und Gesundheit“ ein. Die kostenlose Veranstaltung richtet sich an Mediziner, Sport- und Physiotherapeuten, medizinische Bademeister, Psychologen und verwandte medizinische Berufsgruppen sowie an das interessierte Fachpublikum und findet im Vortragsraum der Schwarzwaldklinik Neurologie, Im Sinnighofen1, Bad Krozingen, statt.
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1. Berliner Familien-Sportmesse zog 29.000 Besucher an

250 Vereine präsentierten ihre Angebote beim „Tag der offenen Tür“

Es wurde eine begeistert aufgenommene Premiere: Die 1. Berliner Familiensportmesse des Berliner Turnerbundes (BTB) am Sonntag, dem 18. Februar 2007, wurde unter Schirmherrschaft des Regierenden Bürgermeisters Klaus Wowereit stadtweit als Tag der offenen Tür des Berliner Sports durchgeführt. Und mehr als 29.000 Berlinerinnen und Berliner kamen zwischen 10.00 und 16.00 Uhr zu den insgesamt 24 Standorten in allen Bezirken der Stadt!

„Wir wollen, dass die Menschen ihren Verein um die Ecke kennen lernen, direkt den Weg in ihrem Kiez zur Sportstätte finden und die moderne sportliche Angebotsvielfalt in ihrer unmittelbaren Nähe erleben“, so hatte Frank Ebel, Präsident des Berliner Turnerbundes, bei einer Pressekonferenz in der Vorwoche das Konzept der Veranstaltung formuliert. Und Eberhard Gienger MdB, Vizepräsident des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB), dankte bei diesem Anlass dem BTB: „Ich finde es sehr gut, dass von der Hauptstadt eine derartige Initiative ausgeht. Es werden sich die soziale Kompetenz der Vereine, ihre Anziehungskraft und die sportliche Vielfalt bei der Familien-Sportmesse deutlich zeigen.“ 

So war es dann auch. Mit Fug und Recht lässt sich behaupten, dass diese Aktion mit ihren 29.000 Besuchern zu einem Erfolg wurde, den zuvor trotz gelungener PR-Kampagne kaum jemand für möglich gehalten hatte. Die Resonanz war nahezu durchgängig positiv, von den beteiligten Vereinen, über die Partner bis hin zu den Besuchern, war der Tenor: Super Idee, gut umgesetzt, unbedingt wiederholen – wir sind alle wieder dabei! Der Berliner Staatssekretär für Sport, Thomas Härtel, der hier und da auch einen Abstecher machte, befand anschließend: „Da bekam man einmal einen glänzenden Eindruck von dem, was die Vereine auf die Beine stellen können. Ich bin überzeugt, dass so manch einer der Besucher nach diesem vielseitigen Schnupperkurs ermuntert wurde, sich sportlich zu betätigen und etwas für seine Gesunderhaltung zu tun, vielleicht sogar Mitglied in einem Verein zu werden. Auf jeden Fall hat Berlin ein Zeichen gesetzt, das auch durch die Schirmherrschaft des Regierenden Bürgermeister Klaus Wowereit unterstrichen wurde.“

Die vielschichtige Angebotspalette, die natürlich von Halle zu Halle unterschiedlich ausfiel, weil sie sich den örtlichen Gegebenheiten anpassen musste, reichte von A wie Aerobic bis Z wie Zirkusschule, wobei der Freizeit- und Gesundheitssport fast überall ein wichtige Rolle spielte. Hier eine kleine Auslese der Offerten, mit denen die Vereine vom Märkischen Viertel bis Steglitz-Zehlendorf, von Spandau bis Köpenick, für ihre Sache warben: Angeln und American Football, Beachvolleyball und Badminton,  Bogenschießen und Boxen, Cricket und Casting, Ergometer und Eishockey, Faustball und Fechten, Hockey und Handball, Kanupolo und Kegeln, Karate und Kendo, Radfahren und Rhönrad, Reiten und Rollstuhltanz, Schach und Schwimmen, Segeln und Sportschießen, Tai Chi und Tennis, Triathlon und Twirling, Wandern und Wasserball. Insgesamt wurden an den 24 Standorten 102 Sportarten präsentiert; die 250 Vereine stehen für insgesamt 10.000 Sportangebote.
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Der Erfolg dieser 1. Berliner Familien-Sportmesse gründet sich, ausgehend von einer zeitgemäßen Idee und einem soliden Konzept, auf eine große Gemeinschaftsaktion. Der Berliner Turnerbund in Kooperation mit dem Landessportbund Berlin als Ausrichter arbeitete von Beginn an mit sehr engagierten Partnern wie der AOK, der Gemeinnützige Siedlungs- und Wohnungsbaugesellschaft Berlin mbH (GSW) sowie MAX 2001 und Hertha BSC, mit Institutionen wie der Deutschen Olympischen Gesellschaft und mit sechs weiteren beteiligten Sportverbänden (Volleyball, Rudern, Schwimmen, Tanzen, Fußball und Behindertensport).  
Berlins Landessportbund-Präsident Peter Hanisch, der gleich sechs verschiedene Hallen besuchte und praktisch eine wahre „Tour de Berlin“ hinter sich gebracht hatte, sprach von der hervorragende Initiative des BTB, die nach diesem großartigen Erfolg sicherlich keine Eintagsfliege bleiben wird. „Wir können stolz darauf sein, was unsere 250 Vereine alles auf die Beine gestellt haben, wobei ich in aller erster Linie den vielen freiwilligen Helfern danken und ihnen meinen größten Respekt zollen möchte, denn ohne sie wäre solch eine sportarten-übergreifende Aktion, die ja einem wahren Kraftakt glich, niemals zustande gekommen.“

Die Auswertungen der gelungenen Veranstaltungs-Premiere laufen noch. In etwa acht Wochen werden dann auch die Rückläufe über neue Mitgliedschaften in den Vereinen beim BTB eingetroffen sein. Doch die Organisatoren waren sich schon am Abend des 18.02.2007 einig: Es wird eine Fortsetzung im Jahr 2008 geben.

Mitgliederstatistik 2007 des Hamburger Sportbundes

Die halbe Million ist geknackt: 502.571 Mitglieder

502.571 Mitglieder (296.439 männlich, 206.132 weiblich) und 780 Vereine sind unter dem Dach des Hamburger Sportbundes (HSB) vereint. Der Mitgliederstand hat sich im Vergleich zum Vorjahr um satte 8.199 erhöht. Dem Plus von 5.127 Männer steht diesmal ebenfalls ein Zugewinn von 3.079 weiblichen Mitgliedern gegenüber. Leicht zugenommen hat die Gruppe der 27- bis 40-Jährigen mit +419 (110.957). Erfreulicherweise sind die 41- bis 60-Jährigen mit 125.242 Mitgliedern (2006: 122.328) wieder auf dem Vormarsch. Im Vergleich zum Jahr 2006 gingen die Mitgliederzahlen der über 60-Jährigen leicht um 516 zurück (2006: +3.576).

Unter den Top Ten der Vereine kann diesmal der Hamburger SV einen deutlichen Mitgliederzuwachs von +54,5% verbuchen. Die Sportarten Fußball (+20,16%), Basketball (+3,94%), Turnen (+3,32%) und Rudern (+0,69%) freuten sich über rege Nachfrage. Bis auf zwei Vereine konnten die restlichen Vereine ein Plus an Mitglieder verzeichnen. „Der Mitgliederzuwachs ist auf die erfolgreiche Fußball-WM zurückzuführen, wir erhoffen uns eine ähnliche Wirkung im Handball für dieses Jahr“, so HSB-Geschäftsführer Ralph Lehnert. „Es ist für den Vereinsport wichtig, weitere Großveranstaltungen nach Hamburg zu holen, um entsprechenden Mitgliederzuwachs auch in anderen Sportarten zu erzielen“, betont Lehnert. Die Downloads zur Mitgliedererhebung sind auf der Internet-Seite des HSB unter www.hamburger-sportbund.de (Rubrik: „Wer wir sind“, „Statistik“) zu finden.
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Ein zusätzlicher „Pott“ für den Spitzensport

Projekt „dream team 2008“ in Rheinland-Pfalz vorgestellt

Das Land Rheinland-Pfalz steht mit seinen Spitzenathleten für die Olympischen Spiele 2008 in den Startlöchern. Ein „dream team“ wird  künftig dafür sorgen, dass Peter Joppich, Anna Dogonadze und Co. optimale Rahmenbedingungen für die Vorbereitung auf das sportliche Großereignis des kommenden Jahres haben werden. Damit dies auch Wirklichkeit wird, sollen zusätzliche Gelder über die übliche Sportförderung hinaus bereitgestellt werden. Dabei werden der Landessportbund (LSB), die Landesregierung und Lotto Rheinland-Pfalz Hand in Hand arbeiten. Der Geschäftsführende LSB-Vizepräsident, Dieter Noppenberger, und Sportminister Karl Peter Bruch zeigten sich bei der Vorstellung des Projektes in der Lotto-Zentrale in Koblenz überaus optimistisch: „Das dream-team ist noch ein junges Pflänzchen, aber es wird wachsen. Und dann dürfte einem gelben Sommermärchen 2008 nichts mehr im Wege stehen“, sagte Noppenberger.

Für den LSB sei es Bekenntnis und Verpflichtung zugleich, die Spitzenathleten auf ihrem Weg nach Peking zu begleiten, sagte Noppenberger bei diesem Empfang in der Koblenzer Lottozentrale, bei dem neben Vertretern aus Politik und Wirtschaft auch die Weltmeister und Olympiasieger Anna Dogonadze (Trampolin), Angela Maurer (Schwimmen), Peter Joppich (Fechten) und Wojtek Czyz (Behindertensport) anwesend waren. Die Vereine, welche den Athleten eine sportliche Heimat sind, seien bei der Schaffung optimaler Trainingsbedingungen oftmals überfordert, konstatierte Noppenberger und weiter: „Jeder weiß, dass Spitzensport enorme Kosten verursacht - und wir wollen diese Not lindern helfen.“

Landessportbund Hessen stellt „Fitness-Wegweiser 2007“ vor

Kompakt, handlich und informativ - so präsentiert sich der neue „Fitness-Wegweiser“, den der Landessportbund Hessen (lsb h) vorgestellt hat. Auf 100 Seiten finden Interessierte zahlreiche Tipps und Infos rund um das Thema Fitness und Gesundheit. Ergänzt wird das Ganze um mehr als 1.500 gesundheitsorientierte und qualifizierte Kursangebote, die 700 hessische Sportvereine „vor Ort“ anbieten. Ernährungstipps für alle Jahreszeiten oder die Beseitigung von „Fitness-Irrtümern“ ergänzen den neuen Fitness-Wegweiser. Kostenlos angefordert werden kann der Fitness-Wegweiser 2007 beim Landessportbund Hessen, Geschäftsbereich Breitensport und Sportentwicklung (Tel.: 069-6789-423, E-Mail: breiten@lsbh.de). 

Sportler des Jahres in Schleswig-Holstein 2006

Die Ruderin Melanie Hansen, der Reiter Hinrich Romeike und die Mannschaft des Deutschen Handball-Meisters THW Kiel sind die Sportlerinnen und Sportler des Jahres 2006 in Schleswig-Holstein. Bei der traditionell gemeinsam vom Landessportverband und der Vereinigung Schleswig-Holsteinischer Sportjournalisten durchgeführten Wahl erhielten sie die meisten Stimmen.
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Ständige Konferenz der Landessportjugenden tagte in Hamburg

Monica Wüllner und Stefan Karrasch als Sprecher bestätigt

Monica Wüllner (Vorsitzende Baden-Württembergische Sportjugend) und Stefan Karrasch (Vorsitzender Hamburger Sportjugend) bleiben Sprecher der Landessportjugenden (LSJ) in der Deutschen Sportjugend. Beide wurden auf der Ständigen Konferenz der LSJ in Hamburg für zwei Jahre einstimmig gewählt. Schwerpunktthema der Konferenz war die Kooperation zwischen Sportvereinen und Schulen mit ganztägiger Ausrichtung. Die Delegierten verabschiedeten mit großer Mehrheit die „Hamburger Plattform“ zur Förderung von Sport und Bewegung im Ganztag.

Unterstützung erhielten die Landessportjugenden durch den Gastreferenten PD Dr. Thomas Coelen (Universität Rostock). Er sprach sich deutlich für eine stärkere, auf gegenseitigem Respekt und Anerkennung der unterschiedlichen Voraussetzungen basierende Vernetzung zwischen Sportvereinen und Schulen aus. Zudem forderte er die Anwesenden dazu auf, sich aktiv in den Gestaltungsprozess von Schulen zum Wohl der Kinder und Jugendlichen einzumischen. Mit dieser Forderung hatte auch der Hamburger Staatsrat für Sport, Andreas Ernst, die Ständige Konferenz in seinen Grußworten in Hamburg empfangen. Er sieht die Notwendigkeit, neben anderen eher kognitiven Schulfächern genügend Bewegungszeiten in den Schulen zu sichern. Außerdem befasste sich die Ständige Konferenz mit der Fortentwicklung der Genderarbeit auf Bundes- und Landesebene, sowie mit der so genannten „KICK“-Novelle des SGB VIII (Kinder- und Jugendhilfegesetz), die geänderte Bestimmungen zur Verbesserung des Kindeswohlschutzes enthält. Aus dem Vorstand der Deutschen Sportjugend nahmen der stellvertretende Vorsitzende Günther Franzen und Vorstandsmitglied Jan Holze an der Konferenz teil. Sie ermunterten die Anwesenden, für das Jugendevent in Weimar vom 16. bis 20. Mai 2007 zahlreiche Teilnehmerinnen und Teilnehmer aus ihren Mitgliedsorganisationen zu werben.

„Hamburger Plattform“ - Sport und Bewegung im Ganztag gefördert

Ständige Konferenz der Landessportjugenden erarbeitet fünf Thesen
Die Ständige Konferenz der Landessportjugenden hat sich am 27. Januar 2007 mit der Thematik „Kooperation von Schulen und Sportvereinen“ befasst. Bundesweit bedeutet der Ausbau der ganztägigen Angebote an Schulen eine erhebliche Veränderung der Strukturen der Kinder- und Jugendarbeit. Sportvereine als großer Anbieter freiwilliger Sport- und Bewegungsangebote können in diesen Veränderungen sowohl Chancen als auch Risiken für ihre Arbeit entdecken. Die Ganztagsbetreuung steht vor der Herausforderung, qualitativ hochwertige ergänzende Angebote zu machen, bei deren Gestaltung die Kooperation und Vernetzung mit Anbietern der Kinder- und Jugendarbeit sinnvoll und beiderseitig wünschenswert ist. Das Ergebnis der Diskussionen und Beratungen schlägt sich in folgenden Thesen nieder:

1. Bei der Gestaltung der Kooperationsbeziehungen zwischen Schulen und Sportorganisationen gilt für beide Partner das Prinzip der „Augenhöhe“. D. h. Rahmenbedingungen, Bedürfnisse und Sachzwänge der Partner werden als grundsätzlich gleichrangig anerkannt.
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2. Die Kooperation von Schulen und Sportvereinen berührt in der Hauptsache die Kinder- und Jugendarbeit im Sport. Deshalb ist eine maßgebliche Beteiligung der jeweiligen Sportjugend am Gestaltungsprozess der Kooperationsbeziehungen (z. B. der Aushandlung von Rahmenvereinbarungen zwischen Bildungsministerium und dem organisierten Sport) erforderlich. Sowohl auf Landesebene als auch im Rahmen der örtlichen Kooperation sollten geregelte Formen für den Austausch und die Weiterentwicklung der Kooperationen gefunden werden.

3. Für die Kooperationsbeziehungen sollten die pädagogischen Werte und Normen, die in der sportlichen Kinder- und Jugendarbeit verankert sind, Eingang in die Kooperation finden. Konkret geht es dabei um die demokratische Partizipation von Kindern und Jugendlichen bei der Gestaltung und Organisation von Sportangeboten, aber auch um die Nutzung des Sportvereins als Raum für die freiwillige Selbstorganisation von Kindern und Jugendlichen.

4. Bei der Gestaltung von Kooperationsbeziehungen sollten Vereinbarungen angestrebt

werden,

a. die Sportvereinen gegenüber anderen Anbietern von Sport- und Bewegungsangeboten eine deutlich privilegierte Stellung einräumen,

b. die anschlussfähig an die gewachsenen Strukturen des organisierten Sportes sind,

c. die qualitative Mindestanforderungen an die örtlichen Kooperationen formulieren, die eingehalten werden müssen, um die Sport- und Bewegungsbedürfnisse der Kinder und Jugendlichen angemessen zu befriedigen,

d. die konkrete Umsetzungsmöglichkeiten für die Schulen und Vereine vor Ort bieten und ggf. unterstützen (z. B. durch Mustervereinbarungen und Finanzierungsmöglichkeiten)

5. Sportliche Angebote von Vereinen oder anderen Trägern dürfen den schulischen Sportunterricht nicht ersetzen.

Fassadenspektakel beim dsj-Jugendevent in Weimar

Vom 16. bis 20. Mai 2007 findet in Weimar das Jugendevent der Deutschen Sportjugend (dsj) statt. „Wir bewegen Weimar: Sport, Spaß, Bewegung Action und gemeinsames Erleben“ heißt die Devise. An allen Tagen erwartet die Teilnehmerinnen und Teilnehmer viel Neues, aber auch Bekanntes erscheint in neuem Licht. Den Kern des Programms bilden die Sportcamps, die Workshops und die Mitmachaktionen auf der Eventmeile. Neben den sportlich aktiven Angeboten präsentiert die Deutsche Sportjugend Events im Event, die zum Zuschauen und Genießen einladen. Jeder Abend steht dabei unter einem anderen Stern: Kultur, Sport und Musik.

So verwandelt sich z.B. am Donnerstagabend der Goetheplatz in Weimar in den Schauplatz des Weimar-Events. Gemeinsam mit dem Jugend- und Kulturzentrum mon ami wird ein sportliches Märchen zum Fassadenspektakel. Fenster und Balkone werden sich in eine farbenfrohe Bühne verwandeln und eine einzigartige Kulisse für eine ganz besondere Augenweide bieten. Mit dabei sind Gruppen aus Weimarer Vereinen. Weitere Infos: www.dsj-jugendevent.de.
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Markenwertanalyse im Sport

Band 3 der Schriftenreihe für angewandte Betriebswirtschaft der Reinhold-Würth-Hochschule „Markenwertanalyse im Sport. Modelle, Verfahren, Anwendungsbeispiele“ von Prof. Dr. Thomas Bezold, Dillip Baumbach und Thorsten Heim ist erschienen.

Sportveranstaltungen, Ligawettbewerbe, Rennserien, Sportverbände, Einzelsportler und Vereine – allen voran die international renommierten Fußballclubs – verfügen über Markenpotenzial, das entsprechend aufgebaut, positioniert und gemanagt werden muss. Dabei kommt den Verfahren der Markenbewertung eine Schlüsselfunktion zu. Die Thematik ist topaktuell, und mit der vorliegenden Studie wird eine wesentliche Lücke in der Markenmanagementliteratur geschlossen. Auf der Grundlage einer marketingorientierten Einordnung des Themas wird ein neues sportspezifisches Markenbewertungsverfahren vorgestellt und eine Markenwertanalyse bei einem Verein der Fußball-Bundesliga durchgeführt.

Prof. Dr. Thomas Bezold, Dillip Baumbach und Thorsten Heim: Markenwertanalyse im Sport. Modelle, Verfahren, Anwendungsbeispiele.

Schriftenreihe für angewandte Betriebswirtschaft in Künzelsau, Band 3, Swiridorff Verlag Künzelsau, 160 Seiten, 48 Euro, ISBN 978-3-89929-094-3.

Neue und bewährte Ballspiele

Dieses Buch enthält 120 neue und bewährte Ballspiele zum Einsatz in Schule, Verein, Kindergarten und Freizeit. Gespielt wird mit allem, was rund ist: vom kleinen Flummi über herkömmliche Tennis-, Fuß-, und Basketbälle bis zum großen Pezziball. Die Spiele sind einfach in Organisation, Aufbau und Anforderung an die Spieler, so dass jeder mitmachen kann. Besondere Techniken sind nicht erforderlich beziehungsweise können während des Spielens erlernt werden.

In der bewährten Konzeption der „Praxisbücher Sport“ stellen die Autorinnen der Spielesammlung kurz einige didaktische und organisatorische Hinweise voran, die vor allem die Mannschaften, Spielfelder, Tore oder Ziele betreffen. Jedes Spiel wird in einer farbigen Zeichnung oder einem Foto dargestellt, welches gut den Spielaufbau und –ablauf veranschaulicht.

Praktisch ist das „Spieleregister“, das die einzelnen Spiele in unmittelbarer Verwandschaft zu den großen Ballspielen oder übergreifend nach Dribbel-, Pass-,
Wurf-, Rauf- und Staffelspiele aufführt.

Anja Lange und Silke Sinning: Neue und bewährte Ballspiele für Schule und Verein, 2007, Limpert Verlag, Wiebelsheim. 9,95 Euro, ISBN 3-7853-1719-0.

